
Lernfeldkonzept und die Notwendigkeit der Kooperation der Lernorte  

 

Seit 1996 sind die Rahmenlehrpläne der Kultusministerkonferenz (KMK) für den berufsbezogenen 

Unterricht in der Berufsschule nach Lernfeldern strukturiert. Intention der Einführung des 

Lernfeldkonzeptes war die von der Wirtschaft angemahnte stärkere Verzahnung von Theorie und 

Praxis. Die kompetenzorientiert formulierten Lernfelder konkretisieren das Lernen in beruflichen 

Handlungen. Sie orientieren sich an konkreten beruflichen sowie an individuellen und 

gesellschaftlichen Aufgabenstellungen und berufstypischen Handlungssituationen.  

„Ausgangspunkt des lernfeldbezogenen Unterrichts ist nicht (…) die fachwissenschaftliche Theorie, zu 

deren Verständnis bei der Vermittlung möglichst viele praktische Beispiele herangezogen wurden. 

Vielmehr wird von beruflichen Problemstellungen ausgegangen, die aus dem beruflichen Handlungsfeld 

entwickelt und didaktisch aufbereitet werden. Das für die berufliche Handlungsfähigkeit erforderliche 

Wissen wird auf dieser Grundlage generiert.  

Die Mehrdimensionalität, die Handlungen kennzeichnet (z. B. ökonomische, rechtliche, mathematische, 

kommunikative, soziale Aspekte), erfordert eine breitere Betrachtungsweise als die Perspektive einer 

einzelnen Fachdisziplin. Deshalb sind fachwissenschaftliche Systematiken in eine übergreifende 

Handlungssystematik integriert. Die zu vermittelnden Fachbezüge, die für die Bewältigung beruflicher 

Tätigkeiten erforderlich sind, ergeben sich aus den Anforderungen der Aufgabenstellungen. 

Unmittelbarer Praxisbezug des erworbenen Wissens wird dadurch deutlich und das Wissen in den 

neuen Kontext eingebunden.  

Für erfolgreiches, lebenslanges Lernen sind Handlungs- und Situationsbezug sowie die Betonung 

eigenverantwortlicher Schüleraktivitäten erforderlich. Die Vermittlung von korrespondierendem 

Wissen, das systemorientierte vernetzte Denken und Handeln sowie das Lösen komplexer und 

exemplarischer Aufgabenstellungen werden im Rahmen des Lernfeldkonzeptes mit einem 

handlungsorientierten Unterricht in besonderem Maße gefördert. Dabei ist es in Abgrenzung und 

zugleich notwendiger Ergänzung der betrieblichen Ausbildung unverzichtbare Aufgabe der 

Berufsschule, die jeweiligen Arbeits- und Geschäftsprozesse im Rahmen der Handlungssystematik auch 

in den Erklärungszusammenhang zugehöriger Fachwissenschaften zu stellen und gesellschaftliche 

Entwicklungen zu reflektieren. Die einzelnen Lernfelder sind durch die Handlungskompetenz mit 

inhaltlichen Konkretisierungen und die Zeitrichtwerte beschrieben. Sie sind aus Handlungsfeldern des 

jeweiligen Berufes entwickelt und orientieren sich an berufsbezogenen Aufgabenstellungen innerhalb 

zusammengehöriger Arbeits- und Geschäftsprozesse. Dabei sind die Lernfelder über den 

Ausbildungsverlauf hinweg didaktisch so strukturiert, dass eine Kompetenzentwicklung spiralcurricular 

erfolgen kann.“1 

                                                           
1 Handreichung der KMK für die Erarbeitung von Rahmenlehrplänen, 2011, S. 10 
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Abbildung 1: Plan – Feld - Situation (Quelle: BIBB) 

Mit der Einführung des Lernfeldkonzeptes wird die Lernortkooperation als wesentliche Voraussetzung 

für die Funktionsfähigkeit des dualen Systems und für dessen Qualität angesehen.2 Das 

Zusammenwirken von Betrieben und Berufsschulen spielt bei der Umsetzung des Rahmenlehrplans 

eine zentrale Rolle, wenn es darum geht, berufliche Probleme, die für die Betriebe relevant sind, als 

Ausgangspunkt für den Unterricht zu identifizieren und als Lernsituationen aufzubereiten. In der Praxis 

kann die Lernortkooperation je nach regionalen Gegebenheiten eine unterschiedliche Intensität 

aufweisen, aber auch zu gemeinsamen Vorhaben führen.  

Der Rahmenlehrplan wird in der didaktischen Jahresplanung umgesetzt, einem umfassenden Konzept 

zur Unterrichtsgestaltung. Sie ist in der Berufsschule zu leisten und setzt fundierte Kenntnisse 

betrieblicher Arbeits- und Geschäftsprozesse voraus, die die Ausbilder und Lehrer z. B. durch 

Betriebsbesuche, Hospitationen oder Arbeitskreise erwerben. 

Die Länder stellen für den Prozess der didaktischen Jahresplanung Arbeitshilfen zur Verfügung, die 

bekanntesten sind die aus Bayern und Nordrhein-Westfalen.3,4 Kern der didaktischen Jahresplanung 

sind die Lernsituationen. Sie gliedern und gestalten die Lernfelder für den schulischen Lernprozess aus, 

stellen also kleinere thematische Einheiten innerhalb eines Lernfeldes dar. Die beschriebenen 

Kompetenzerwartungen werden exemplarisch umgesetzt, indem Lernsituationen berufliche Aufgaben 

und Handlungsabläufe aufnehmen und für den Unterricht didaktisch und methodisch aufbereiten. 

Insgesamt orientieren sich Lernsituationen am Erwerb umfassender Handlungskompetenz und 

unterstützen in ihrer Gesamtheit die Entwicklung aller im Lernfeld beschriebenen 

Kompetenzdimensionen. Der didaktische Jahresplan listet alle Lernsituationen in dem jeweiligen 

Bildungsgang auf und dokumentiert alle Kompetenzdimensionen, die Methoden, Sozialformen, 

Verknüpfungen, Verantwortlichkeiten sowie die Bezüge zu den allgemeinbildenden 

Unterrichtsfächern.  

Die Arbeitsschritte, die für die Entwicklung von Lernsituationen erforderlich sind, können auf die 

betriebliche Umsetzung des Ausbildungsrahmenplans zur Entwicklung von Lern- und Arbeitsaufgaben 
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oder von lernortübergreifenden Projekten übertragen werden. Zur Nutzung von Synergieeffekten bei 

der Umsetzung von Rahmenlehrplänen hat die KMK in ihrer Handreichung vereinbart, dass der 

jeweilige Rahmenlehrplanausschuss exemplarisch eine oder mehrere Lernsituationen zur Umsetzung 

von Lernfeldern entwickelt. Dabei können auch Verknüpfungsmöglichkeiten aufgezeigt werden zu 

berufsübergreifenden Lernbereichen, zu verfügbaren Materialien oder Medien und exemplarischen 

Beispielen für den Unterricht. Die Darstellung erfolgt jeweils in der Form, die für das federführende 

Bundesland üblich ist. 

  



 


